
 

Einführung 
 

Oh Mensch! Wisse, dass es fürchterliche Worte gibt, die den Mund der Menschen 

verlassen, ohne dass sie deren Gottlosigkeit bemerken. Leute des Glaubens gebrauchen sie, 

ohne es zu wissen. Wir erklären hier drei äußerst wichtige von ihnen. 

Erstens: »Es wurde verursacht«, d.h. die Ursachen haben diesen sichtbaren Dingen ihre 

Existenz verliehen. 

Zweitens: »Es bildete sich selbst«, d.h. es bildete sich aus sich selbst heraus, entstand, 

erwuchs. 

Drittens: »Es erfordert die Natur«, d.h. es ist natürlich, die Natur erfordert es, bringt es zu 

Stande. 

Ja, es gibt nun einmal ein Dasein und das kann auch nicht geleugnet werden. Zudem gleicht 

jedwedes Sein einem Kunstwerk, das mit Sinn und Verstand ins Dasein gerufen wurde. 

Überdies besteht es nicht ewig und ohne Anfang, sondern wurde neu geschaffen. Auf jeden 

Fall, oh du Atheist, wirst du sagen, dass das, was hier ist, z.B. dieses Tier da durch Ursachen 

der unbelebten Natur hervorgebracht wurde, d.h. dieses Sein wurde durch die Verknüpfung 

von Ursachen ins Dasein gebracht… oder aber: Es hat sich selbst eine Form gegeben… oder 

aber: Es kam unter der Einwirkung natürlicher Ursachen als natürliches Ergebnis zu Stande… 

oder aber: Es ist ein Geschöpf aus der Kraft des Glorreichen-All- mächtigen. 

Da aber dem Verstande außer diesen vier Wegen kein an- derer Weg mehr offen bleibt, 

steht uns, wenn wir mit absoluter Sicherheit beweisen können, dass die oben genannten drei 

Wege nicht gangbar sind, auf einem Aberglauben beruhen, außerhalb des Möglichen liegen, 

zwangsläufig und offensichtlich nur noch der vierte Weg als die ohne allen Zweifel einzig 

sichere Lehre von der (alles bewirkenden Einheit und) Gegenwart Gottes offen. 

Eine Unmöglichkeit Erste Streitfrage 

Ein Geschöpf hat durch eine Verknüpfung der Ursachen aus der unbelebten Welt Gestalt 

angenommen und ist so ins Dasein getreten. Wir wollen hier unter sehr vielen 

Unmöglichkeiten nur eine erwähnen. 

In einer Apotheke findet man Hunderte von Gläsern, die mit den verschiedenartigsten 

Substanzen angefüllt sind. Man wolle nun aus diesen Heilmitteln eine wundersame Salbe 

gewinnen, die lebendig sein soll! Außer- dem ist es erforderlich, aus ihnen ein wundersames 

lebendes Heilmittel herzustellen. Wir sind gekommen und haben in dieser Apotheke eine 

große Menge dieser lebendigen Salbe und von diesem lebenden Heilmittel gesehen. Wir 

haben jede dieser Salben untersucht. 

Wir haben gesehen: Jedes dieser Gläser enthält eine bestimmte Menge, ein, zwei Gramm 

von diesem, drei, vier Gramm von jenem, sechs, sieben Gramm von etwas anderem usw. Es 

wurden verschiedene Mengen unterschiedlicher Arzneimittel verwendet. Hätte man ein 

Gramm mehr oder weniger entnommen, wäre diese Salbe nicht mehr lebensfähig, könnte ihre 

Wirkung nicht mehr zeigen. Und auch dieses lebende Heilmittel haben wir geprüft. Es wurde 

aus jedem Glas eine ganz bestimmte Menge entnommen. Wäre es auch nur um ein Geringes 

mehr oder weniger gewesen, hätte das Heil- mittel seine Besonderheit verloren. Es gibt nicht 

nur mehr als fünfzig verschiedene Gläser, man hat auch noch unterschiedliche Mengen von 

jedem Mittel verwendet, da jedes von ihnen sein eigenes Maß kennt. 

Ja, wäre es denn auf irgendeine Weise möglich und wahrscheinlich, dass die aus den 

verschiedenen Gläsern entnommenen unterschiedlichen Mengen dadurch zueinander 

gekommen sein und sich miteinander vermischt haben könnten, dass irgendein sonderbarer 

Zufall oder vielleicht ein Windstoß die Gläser umgeworfen habe, wodurch die Arzneien 

ausgelaufen seien und jede von ihnen sich mit dem nur allein ihr eigenen genauen Maß zu 

einer bestimmten Salbe vereinigt hätten… Gäbe es vielleicht etwas, das ein noch größerer 

Aber- glaube, noch unwahrscheinlicher und absurder wäre als dieses? Könnte ein Esel selbst 



 

eine doppelte Eselei annehmen und dann ein Mensch werden, er würde sagen: »Eine solche 

Idee kann ich nicht annehmen« und davonlaufen. 

So ist es also wie in diesem Beispiel: Alles, was Leben in sich enthält, ist sicherlich eine 

solche lebendige Salbe. Und jede Pflanze gleicht einem lebenden Heilmittel, das aus vielen 

unterschiedlichen Substanzen zusammengesetzt ist, für das viele spezifische Maßeinheiten 

angewandt wurden. Dies den Ursachen und Elementen der Natur zuzuschreiben und zu sagen: 

»Die Ursachen haben dies bewirkt« ist hundertfach weiter von jeglicher Vernunft entfernt, 

unmöglicher und absurder, als die Entstehung einer Salbe in einer Apotheke durch das 

Umstürzen der Gläser. 

Kurzum: Alles Lebendige in dieser großen Apotheke der Welt kann nur aus der 

unendlichen Weisheit, dem grenzenlosen Wissen und einem alles umfassenden Willen Gestalt 

an- nehmen, durch Urteil und Bestimmung des Urewigen-Weisen, der die Waage hält. Ein 

Unglückseliger, welcher sagt: »Dies haben die Ursachen der natürlichen Elemente zu Stande 

gebracht, die taub und blind, einem Sturzbach ohne Grenzen gleich dahinströmen«, ein 

dummer Phantast, der sagt: »Dies wunderbare Heilmittel ist ganz von selbst entstanden, da- 

durch, dass die Gläser umgestürzt und ausgelaufen sind.« Er spricht noch törichter als ein 

törichter Trunkenbold. Ja, dieser Irrglaube, diese Torheit, diese närrische Trunkenheit ist reine 

Phantasterei. 

 

Eine Unmöglichkeit Zweiter Streitfrage  
Sie behauptet: »Es hat sich von selbst gebildet.« Das heißt: Es ist aus sich selbst heraus 

entstanden. Nun, auch dieser Satz enthält viele Unmöglichkeiten. Er ist in vielfacher Hinsicht 
unmöglich und irrig. Um ein Beispiel zu geben, wollen wir eine von diesen Unmöglichkeiten 
erklären. 

Oh du hartnäckiger Leugner! Dein Egoismus hat dich so dumm gemacht, dass er dich in 

deinen Schlussfolgerungen dahin führt, hundert Unmöglichkeiten zu- gleich anzunehmen. Denn 

du existierst; und du bist nicht einfach ein Stückchen tote, unveränderliche Materie. Vielmehr 

gleichst du einer wohldurchdachten und aufs Beste konstruierten Maschine, die sich ständig 

erneuert und einem wundervollen Palast, der beständig renoviert wird. Die Zellen deines 

Körpers sind zu jeder Zeit an der Arbeit. Dein Körper lebt in ständiger Beziehung mit dem All, 

was besonders seine Erhaltung und Funktionstüchtigkeit und was seine Fortpflanzung betrifft, 

und befindet sich in einem beständigen Austauschprozess. Die Zellen, die in deinem Körper 

arbeiten, achten dar- auf, dass diese Beziehungen nicht beeinträchtigt werden und dieser 

Austauschprozess nicht gestört wird. Dabei gehen sie mit Umsicht vor und es ist, als seien 

sie auf den Kosmos hin ausgerichtet. Sie fassen zuerst deine Ausrichtung auf den Kosmos ins 

Auge und erfüllen danach ihre Aufgabe. In deinem äußerlichen und innerlichen Wohlbefinden 

ziehst du entsprechend dieser wunderbaren Erfüllung der Aufgabe deiner Zellen deinen 

Nutzen. 

Wenn du nicht annehmen willst, dass sich die Zellen deines Körpers wie winzige Beamte 

oder wie ein Heer des Urewig- Allmächtigen verhalten oder der Bleistiftspitze des 

Bauplanzeichners gleichen bzw. den Punkten, die er damit macht, dann ist für jede Zelle, die in 

deinem Auge arbeitet, ein solches Auge notwendig, welches das Ganze deines Körpers von 

allen Seiten zugleich sehen kann, ein Auge, welches auch das ganze Weltall, mit dem du 

verbunden bist, zu sehen vermag; man müsste ihr einen solchen Verstand verleihen wie von 

hundert Genien, welche deine ganze Vergangenheit und die Zukunft kennen und begreifen 

müssten, die Generationen vor dir und nach dir, den Brunnen, aus dem alle deine Elemente 

hervorgegangen sind und die Quelle ihrer Versorgung. Einer von deinen Zellen, die wie du in 

dieser Angelegenheit nicht einen Funken Verstand besitzt, so viel Wissen und Bewusstsein 

zuzuschreiben, wie sie tausend Platons nicht besitzen, ist ein tausendfach wahnwitziger 

Aberglaube!… 

 



 

Eine Unmöglichkeit Dritter Streitfrage 

»Es erfordert die Natur«, das heißt, die Natur macht es notwendig. Die Natur bringt das zu 

Stande. Siehe, diese Behauptung enthält viele Unmöglichkeiten. Um ein Beispiel zu geben, 

erwähnen wir eine von ihnen. Zwei Beispiele, die in einigen Abhandlungen erläutert worden 

sind, zur Erklärung dieser Unmöglichkeit. 

Erstes Beispiel: In ein Schloss, das in einer menschenleeren Wüste erbaut und errichtet 

und mit allem Komfort der Zivilisation eingerichtet und ausgestattet wurde, tritt ein völlig 

unzivilisierter Mensch ein, sieht sich darin um… erblickt darin tau- sende überragender 

Kunstwerke… sagt in seinem Mangel an Bildung und Zivilisation: »Von außen hat keiner daran 

mitgewirkt. Eines von den Dingen in diesem Schloss hat dieses  Schloss erschaffen und alles, 

was sich darinnen befindet.« 

Und er beginnt es zu durchforschen. Welches Ding er auch immer betrachtet… auch sein 

primitiver Verstand vermag kein Ding zu erblicken, das dies alles erschaffen haben könnte. 

Dann findet er ein Heft, in dem der Bauplan dieses Schlosses, ein Inhaltsverzeichnis seiner 

Einrichtung und die Gesetze seiner Verwaltung niedergelegt sind. Zwar hat auch dieses Heft, 

ohne Hände, ohne Augen, ohne einen Hammer so wenig wie die übrigen Dinge in diesem 

Schloss irgendeine Fähigkeit, es einzurichten und auszustatten. Er findet aber keinen anderen 

Ausweg und weil er sieht, dass dieses Heft im Vergleich mit den anderen Dingen im Hinblick 

auf die Lehre von den Ge- setzen der Wissenschaft in Beziehung zu dem Gesamt des 

Schlosses steht, sieht er sich gezwungen zu sagen: »Da also ist das Heft, das dieses Schloss 

erbaut, eingerichtet und aus- gestattet hat und das diese Dinge erschaffen, verteilt und 

befestigt hat.«… So wandelt er seine Primitivität in die Phantastereien der Toren und 

Trunkenbolde um… 

Nun tritt also wie in unserem Beispiel ein primitiver Mensch, getragen von dem Gedanken 

des die Gottheit leugnenden Naturalismus, in dieses Schloss der Welt, das noch in 

unendlichem Maße besser geordnet und vollkommener ist als das Schloss in unserem Beispiel 

und allseits voll wunderbarer Weisheit. Er denkt nicht, dass dies ein Kunstwerk des 

Notwendig-Seienden  ist,  der  in  Seiner  Person  außerhalb des »Kreises der Möglichkeiten« 

(= die geschaffene Welt) ist und wendet sich von Ihm ab und wendet sich stattdessen dem 

Kodex der göttlichen Gesetze und dem Katalog der Kunstwerke des Herrn zu, der Tafel 

innerhalb des »Kreises der Möglichkeiten«, welche vom göttlichen Geschick beschrieben und 

wieder abgewischt wird, dem Buch über die Ausführung der Gesetze der göttlichen Macht, 

auf Grund dessen alles verwandelt und neu gestaltet wird und das man so fälschlicher Weise 

»Natur« nennt. Und er sagt: »Da nun einmal diese Dinge nach einer Ursache verlangen, gibt es 

außer diesem Heft kein Ding, das zu ihnen in Beziehung stünde. Zwar akzeptiert der Verstand 

in keiner Hinsicht, dass dieses Heft ohne Auge, ohne Verstand, ohne Macht die Werke der 

vollkommenen Herrschaft zu Stande bringen könnte, die eine grenzenlose Macht erfordern. Da 

ich aber nun einmal einen urewigen Schöpfer nicht akzeptiere, glaube ich, dass es das Beste 

wäre, zu sagen, dass dieses Heft dies alles erschaffen hat und erschaffen kann.« Wir aber 

sagen dagegen: 

Oh du dummer Trunkenbold, der du noch dümmer bist als ein dumm gewordener Dümmling! 

Ziehe deinen Kopf aus dem Sumpf der Natur und sieh dich um! Blicke auf den glorreichen 

Meister, den alles, was da ist von den Atomen bis hin zu den Planeten, mit so vielen 

verschiedenen Zungen bezeugt und auf den sie mit ihrem Finger hinweisen… Siehe, wie der 

Ur- ewige Architekt in diesem Schloss, das Er geschaffen und in diesem Heft, in das Er sein 

Programm hineingeschrieben hat, sichtbar wird… Lies Seinen Erlass! Höre Seinen Qur’an!.. 

Rette dich vor deinen Phantastereien! 

Zweites Beispiel: Ein völlig unzivilisierter Mensch betritt einen ausgedehnten Kasernenhof. 

Er sieht, wie ein ganzes, großes, wohlgeordnetes Heer gemeinsam exerziert und alle 

Bewegungen diszipliniert durchführt. Er beobachtet, wie auf die Bewegung eines Soldaten hin 



 

ein ganzes Bataillon, eine Kompanie, ein Zug aufsteht, sich setzt, auf einen Feuerbefehl hin 

Feuer gibt. Weil er in seinem primitiven, unkultivierten Denken nicht begreift, dass hier ein 

Kommandeur auf Anweisung der Regierung und nach königlichem Gesetz kommandiert und 

weil er das leugnet, stellt er sich vor, diese Soldaten seien durch ein Seil miteinander 

verbunden. Er denkt sich, was für ein wundersames Seil doch dieses vorgebliche Seil sein 

müsse, ist erstaunlich. Danach geht er wieder… 

Er geht an einem Freitag in eine riesengroße Moschee, ähnlich der Hagia Sophia. Er wird 

Zeuge, wie die Gemeinde der Muslime auf das Wort eines Mannes hin aufsteht, sich verneigt, 

sich zu Boden wirft und sich setzt. Weil er die Schariah, die aus einer Sammlung geistiger, 

himmlischer Gesetze besteht und die inneren Prinzipien, die den Weisungen des Herrn der 

Schariah zugrunde liegen, nicht begreift, stellt er sich vor, dass handfeste Seile diese 

Gemeinschaft gebunden hätten und diese seltsamen Seile sie gefangen hielten und tanzen 

ließen. Er verlässt die Moschee mit solchen Gedanken eines Gauklers, wie sie selbst wilde 

Tiere in der Gestalt wildester Menschen zum Lachen gebracht hätten und geht da- von… 

Genauso also wie in diesem Beispiel betritt ein Irrgläubiger, der das gottleugnende 

Gedankengut der Naturalisten vertritt, welches eine reine Grausamkeit ist, diese Welt, welche 

für unzählige Soldaten ein ausgedehnter Kasernenhof des Sultans von Ewigkeit zu Ewigkeit 

und den Kosmos, der eine wohlgeordnete Moschee des Ewig-Angebeteten ist. Er stellt sich die 

unsichtbaren, kosmischen Gesetze, welche Anordnungen des ewigen Sultans sind und Seiner 

Weisheit entstammen nur als einzelne, rein äußerliche Gesetze der Materie vor. Er vermeint, 

dass die theoretischen Gesetze der Herrschaft des Königs, die Naturgesetze des Ewig-

Angebeteten, die unsichtbaren, nur den Wissenschaftlern bekannten Sitten- und Moralgesetze 

und alle Prinzipien nur eine äußerliche praktische Bedeutung hätten. Er setzt an Stelle der 

göttlichen Macht und den aus Seinem Wissen und Wort kommenden und nur den 

Wissenschaftlern vertrauten Gesetzen nur die natürlichen und menschlichen Gesetze ein, legt 

in ihre Hände die Erschaffung der Welt und bezeichnet sie sodann als »Natur«. Er nimmt an, 

dass die Kraft, welche nur eine Erscheinung der Macht des Herrn ist, selbst eine Macht 

besäße und aus sich selbst zu allem im Stande sei1. Das alles aber bezeugt eine Primitivität 

des Denkens noch tausendmal simpler als die Primitivität in unserem Beispiel. 

 

 

 
1 Bediüzzaman gibt hier eine so kurz gefasste Zusammenschau der Gesetze, dass ihre Übersetzung mit einem 

einzigen deutschen Wort unmöglich wird. Wir bringen deshalb hier einen kurzen Kommentar. 

1. Kavanin-i itibariye: Unsichtbare, nicht unmittelbar wirk- same Naturgesetze, welche den Wissenschaftlern 
eine Beschreibung des Kosmos ermöglichen. Hierher gehören z.B. die Vermessung der Erde und ihre Längen- 

und Breitengrade. 

2. Scheriat-i fitriye-i kübra: Die sichtbaren, unmittelbar wirksamen Gesetze. Sie werden in der Natur als 
Naturgesetze wirksam und erweisen sich unter den Menschen z.B. als Gottes Hilfe in Not. 

3. Ahkam: Gebote, die Gott den Menschen befohlen hat, z.B. beten, fasten, Almosen geben sowie 
menschliche Gesetze, z.B. das Strafrecht und das Zivilrecht. 

4. Düstur: Unsichtbare, aber sehr wohl wirksame Gesetze. Es sind dies in der Natur die Formeln zur 

Berechnung in der Mathematik, Physik, Chemie usw., z.B. Formeln zur Berechnung von Zeit, Raum, Materie, 

Energie usw. Im menschlichen Zusammenleben sind es Grundsätze, Prinzipien und Leitmotive, z.B. alle 
Menschen sehnen sich nach dem Licht. 

5.  

a. Ilim: Das Wissen Gottes über alle Dinge. 

b. Kelam:Das Wort, das Gott an den Menschen richtet, z.B. im Qur’an. 
c. Vücud-u ilmi = Der Lehrkörper: Das Wissen, über das die Gelehrten unsichtbar verfügen, weil es für 
die Außenstehenden nicht sichtbar ist, z.B. die Gesetze des Rechtsgelehrten, die gültig und wirksam, aber 
nicht offen- sichtlich sind. (A.d.Ü.) 



 

(Gemeinsames Lesen und Diskussion) 

 

Kurzum: Das Ding, das die Naturalisten »Natur« nennen und das nur in ihrer Vorstellung, 

aber nicht in der Realität existiert, kann bestenfalls und wenn es eine äußerliche Realität 

besitzt, nur ein Kunstwerk aber kein Künstler sein. Es ist eine Dekoration, aber nicht der 

Dekorateur. Es ist ein Rechtsspruch aber kein Richter. Es ist ein Naturgesetz, aber nicht der 

Gesetzgeber. Es ist ein erschaffenes Ehrenkleid, aber nicht der Schöpfer 2 . Es ist ein 

reagierendes Objekt und kein agierendes Subjekt. Es ist ein Kodex von Gesetzen, nicht seine 

durchführende Instanz. Es verfügt selbst über keine Macht. Es ist eine Lineatur und nicht das 

Lineal… 

Kurzum: Da es nun einmal eine Schöpfung gibt und da dies auch schon einmal am Anfang 

der Sechzehnten Anmerkung gesagt wurde, kann man sich logischerweise über die vier Wege 

hinaus keinen weiteren Weg mehr vorstellen, wie all das, was da ist, ins Dasein gelangt sein 

könne. Von diesen vier Aspekten haben sich drei – jeder von ihnen auf Grund dreier 

Unmöglichkeiten – mit absoluter Sicherheit als Aber- glaube erwiesen. Dadurch ist mit 

absoluter Sicherheit der Weg der Einheit als der vierte Weg sicherlich zwangsläufig und 

offensichtlich bewiesen. Was aber den vierten Weg betrifft, so zeigt die Ayah »Gibt es etwa 

einen Zweifel an Allah dem Schöpfer der Himmel und der Erde?« (Sure 14, 10) ohne Zweifel 

und Verdacht, dass die Persönlichkeit der notwendigen Existenz Gott ist und dass alle Dinge 

unmittelbar aus Seiner Macht hervorgehen und die Himmel und die Erde Ihm zur Verfügung 

stehen. 

Oh du armseliger Mensch, der du deine Zuflucht zu den Ursachen nimmst und die Natur 

anbetest! Es ist nun einmal jeden Dinges Wesen genauso erschaffen wie das Ding selbst. Es 

ist ein Werk, das der Künstler erst neu gestaltet hat… Auch sein Ergebnis wurde gebildet gleich 

wie seine Ursache. Und es bedarf nun einmal zur Schaffung jeden Dinges sehr vieler Geräte 

und Werkzeuge. Es gibt also einen absoluten All- mächtigen, der diese Natur gemacht und 

diese Ursache erschaffen hat. Und warum sollte der vollkommene Allmächtige das Bedürfnis 

haben, solche ohnmächtigen Elemente bei der Erschaffung zu Partnern Seiner Herrschaft zu 

machen?! Gott behüte! Er hat das Ergebnis unmittelbar zusammen mit der Ursache 

erschaffen. Er hat diese Anordnung und Reihenfolge in diesem offensichtlichen 

Kausalitätsverhältnis verfügt, um das Aufscheinen Seiner Namen und Seine Weisheit zu 

erweisen. Er hat Ursachen und Natur zu einem Schleier vor Seiner Macht gestaltet, damit man 

sich an diese wenden und bei ihnen nachsuchen könne, wenn in den Dingen offensichtlich 

unheilvolle Fehler und Mängel auftreten. Auf diese Weise bleibt Seine Würde unangetastet. 

Ist es für einen Uhrmacher etwa leichter, für eine Uhr Zahnräder zu verfertigen, um sie 

danach in die Uhr in Reih’ und Ordnung einzufügen… oder ist es etwa leichter, in diese 

Zahnräder eine wundersame Maschine einzubauen und da- nach die Herstellung dieser Uhr 

den Händen einer solchen automatischen Maschine zu übergeben, damit sie eine Uhr 

herstellen solle? Wäre dies etwa nicht außerhalb der Möglichkeiten? Also auf, du, wenn du 

noch recht und billig zu denken vermagst… sei du der Richter!  

Oder es habe ein Schreiber Tinte, Feder und Papier gebracht. Wäre es leichter, wenn er nun 

selbst dieses Buch schriebe… oder sollte er innerhalb des Papiers, der Tinte, der Feder ein- 

zig für dieses eine Buch noch mühsamer eine eigene Schreibmaschine erfinden, noch 

kunstvoller als dieses Buch, und da- nach zu dieser Maschine, die kein Bewusstsein hat, 

 
2 Gott verhüllt sich hinter Seiner Schöpfung wie hinter einem Schleier. Die Menschen, welche Gott hinter 

diesem Schleier nicht zu erblicken vermögen und Seine Ehre nicht zu würdigen wissen, werden von Seiner 

Natur wie von einem Ehrenschild zurückgewiesen. 

 



 

sagen: 

»Los! Nun schreib ‘mal!« und sich selbst nicht weiter darum kümmern? Wäre das etwa nicht 

hundertmal schwieriger als das Schreiben selbst? 

Wollte man sagen: Ja, eine Maschine zu erfinden, die ein Buch schreiben kann, ist 

hundertmal schwieriger als dieses Buch. Aber wäre es nicht vielleicht doch eine Erleichterung 

unter dem Aspekt einer Maschine, die von dem gleichen Buch viele Exemplare schreiben kann? 

Antwort: Der urewige Künstler hat in Seiner grenzenlosen Macht in den Dingen ihr eigenes 

Wesen und Antlitz erschaffen und erneuert jederzeit das Aufscheinen Seiner Namen, um 

wieder eine andere Form zu zeigen, sodass kein Brief des Unwandelbaren und kein Buch des 

Herrn irgendeinem anderen Buche gleich wäre. In jedem Falle wird Er, um wieder andere 

Bedeutungen zum Ausdruck zu bringen auch wieder ein anderes Antlitz wählen. Wenn du 

Augen hast, betrachte das menschliche Antlitz und siehe: Von Adams Zeiten bis heute, ja 

vielleicht in Ewigkeit steht absolut sicher fest, dass jedes Antlitz in Anbetracht der Antlitze aller 

jedem Einzelnen gegenüber ein Unterscheidungsmerkmal aufweist und dabei in diesem 

kleinen Antlitz die Grundelemente übereinstimmen. Deshalb ist jedes einzelne Antlitz ein 

anderes Buch. Schon die künstlerische Gestaltung erfordert einen unterschiedlichen 

Schriftsatz, eine andere Gestaltung des Buches, eine andere Abfassung des Textes. Auch um 

das Material zusammenzubekommen und alles an den rechten Ort zu bringen, als auch um 

alles für den Körper notwendige richtig einzusetzen, benötigt man ein ganz und gar anderes 

Atelier. 

Nun ja, wir haben einmal den unmöglichen Fall angenommen, die Natur unter dem Aspekt 

einer Druckerei zu betrachten. Eine solche Druckerei hätte aber außer der Aufgabe, die Texte 

zu setzen und zu drucken, d.h. in eine gefertigte Gussform zu bringen, auch noch die Aufgabe, 

die dazu benötigten Bestandteile in dem ihnen eigenen Maße von den Enden der Welt 

zusammenzubringen, nach einem besonderen System zu verarbeiten und dann dem 

Druckvorgang anzuvertrauen, wobei die Herstellung des Drucksatzes noch hundertmal 

schwieriger wäre als die Verarbeitung der Materie für den Körper eines Lebewesens. Für all das 

aber ist wiederum die Macht und der Wille eines vollkommen Allmächtigen erforderlich, der 

diese Druckerei erschaffen hat. Das aber heißt, dass die Annahme einer solchen Druckerei 

und ihrer Voraussetzungen ein ganz und gar unsinniger Aberglaube ist. 

So also hat, wie in diesem Beispiel mit der Uhr und dem Buch, der glorreiche Meister, der 

aller Dinge Mächtige, der die Ursachen erschaffen hat, auch das Verursachte erschaffen. Er 

verbindet in Seiner Weisheit das Verursachte mit den Ursachen. Er bestimmt mit Seinem 

Willen die Natur der Dinge, deren Erscheinung nur ein Spiegelbild und eine Reflexion der 

Gesetze in den Dingen ist, ein Spiegelbild der großen Naturgesetze Gottes, die ein Ausdruck 

der Werke Gottes im Alltag sind und mit den Geschehnissen im Kosmos im Zusammen- hang 

stehen. Er hat in Seiner Macht den Bauplan für die Natur erfunden, dementsprechend sie ihre 

äußere Gestalt zeigt und die Dinge dieser Naturanlage entsprechend erschaffen… So hat Er 

beides (Bauplan und Ausführung) miteinander verbunden… Ja, gibt es denn etwas noch 

Einfacheres als diese Annahme einer solchen Tatsache, die doch in einem solchen Grade 

verstandesgemäß und das Ergebnis zahlloser Beweise ist… Ja, ist das denn nicht im Grade 

einer Notwendigkeit sogar erforderlich? 

Wäre es leichter, diese primitiven äußeren Gegebenheiten, ohne Einsicht und Bewusstsein, 

geschaffen und geprägt wie sie sind, die du als Ursachen und Natur bezeichnest, mit allen für 

das Zustandekommen eines Dinges notwendigen Geräten und Werkzeugen zu versehen, 

damit sie selbst ganz alleine mit Umsicht und Weisheit die Dinge verfertigen? Wäre dies nicht 

bis zum Grade einer Negation außerhalb des Möglichen? Wir überlassen dies deinen unklaren 

Vorstellungen zur Klärung! 


